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Sr. H- Hintermann: Sttt fUeidje bel ©onnengotteê. 37

SBelt parabteftfd) glängt toie am erften Sag, too

greube unb grille ift ohne 3kaff.
©arum h^fft, an einen SJieifter tote Sfrnolb

SSöcflin erinnern, and) bent SBeltgeift ban'fen,
ber ifm unS gab. ES Ijei^t ben ©lauben er=

neuen an bie IlnfterMicfjfeit ber @d)önheit.

5m <Keid)e bes Sonnengottes.
IRetfe bitrdj Ecuabor mtb bas ijftïtcfjc ißcrit.

®on Sr. §. Hintermann,

ißunft gtoölf llîjr mittags toaren bie ßöfdj= bau froren fonnten
arbeiten beS ©atftpferS beenbet, unb toir fonn=
ten bie SBeiierreife burd) ben hartal felbft an=

treten, ©iefe Sßromptheit, über bie icf) in @üb=

ameriïa meine t)ette grettbe gehabt hätte, toar
mir bieSmal a'IIeS aubère als angenehm. 3?ad)
meinen bisherigen Erfahrungen hatte id) näm=

lid) beftimmt ertoartet, baff fid) baS Sluslaben
ntinbeftenS bis in ben ÜJfadfntittag hinein er=

ftreden toerbe, unb baff toir infotgebeffen über
3fad)t in Eolon bleiben müßten, toeil fein
©djiff nadj gtoei HI)£ nachmittags mehr in ben
Kanal hineingelaffen toirb. ©o hätte icf) Seü
getoonnen, mir bie ©tabt genauer anjufefjen
unb bie nötigen ©infäufe gur Ergättgung mei=

ner SluSrüftung borguneljmen.
ißor ber Sfbfahrt fant ber amerifanifdfe

£otfe an Sorb, um bie £ei=

tung beS ©antpferS toaprenb
ber Kctnalburd)fahtt gu itber=
nehmen, ©er Kapitän felbft
hat toährenb biefer geit mit
bent äJfanöbrieren nichts mehr
gu tun. ®ie gaprt über bie
ßattbenge bort fßanama bietet
bebeittenb mehr Sïbtoedjélung
unb gittereffe als eine fo!d)e
öurd) ben ©itegfanal; betttt int
©egenfaig gu leigterem ift ber
5ßartama befanntlid) fein 9fi=
beam, fottbertt ein ©djleufem
fartai. Tlrt;n:iingttd) freilich
loollteit attd) bie grangofen
bttrdj bie Sanbenge bon iÇana»
ma einen Kanal ohne $öf)en=
rtitterfd)iebe erftetfen ; allein bie
braftiidjeit Sftnerifaner eitt=
fdfieben fid) nach langer unb
gritnblidfer Prüfung für bett
rafdjer gu erfteüenben ©d)Ieu=
fettfanal. SOtaffgebenb mochte
babei bor allem bie Überlegung
getoefen fein, baff fie beim
©djleufettfanal brtrd) Slrtlage
beS ©atitnftaufeeS 57 km Kanal-

(gortfe^ung.)
iS toar bieS ein befott=

berS inS ©etoidft fallettber ißorteil, toenn man
bebenft, baff bie gange Kanalftrede, mit ©im
fdjluff bon 16 Kilometern, bie gu beiben ©eiten
im it'ceer ausgebaggert toerben mufften, nur 80
Kilometer beträgt, gm übrigen toären auch äie

grangofen, felbft toenn ber füibeaufanal mög=
lieh getoefen toäre, nicht um ben 23au bon
©dfleufett herumgefommen, ba gtoifchett bent

Karibifdjen 3Jteer unb beut ©iiiler. Dgeatt ein
©egeitenunterfchieb bon über fedfS SJÏeter be=

ftel)t.
SSott Eolott toeg fuhr ber ©antpfer gurtüchft

ettoa gtoötf Kilometer burch bie Simonbai unb
baS anfd)Iteffenbe KanalftücE „eben" toeiter, bis
er bie brei groffett ©obbclfchlcitfeti bon ©atuit
erreichte. 3Bar baS ©chiff bis anl)iit unter

r^a/2 52mcr/?2a
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Welt paradiesisch glänzt wie am ersten Tag, wo
Freude und Fülle ist ohne Matz.

Darum heißt, an einen Meister wie Arnold

Böcklin erinnern, auch dem Weltgeist danken,
der ihn uns gab. Es heitzt den Glauben er-
treuen an die Unsterblichkeit der Schönheit.

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann.

Punkt zwölf Uhr mittags waren die Lösch- bau sparen konnten
arbeiten des Dampfers beendet, und wir konn-
ten die Weiterreise durch den Kanal selbst an-
treten. Diese Promptheit, über die ich in Süd-
amerika meine helle Freude gehabt hätte, war
mir diesmal alles andere als angenehm. Nach
meinen bisherigen Ersahrungen hatte ich näm-
lich bestimmt erwartet, dah sich das Ausladen
mindestens bis in den Nachmittag hinein er-
strecken werde, und datz wir infolgedessen über
Nacht in Colon bleiben mützten, weil kein

Schiff nach zwei Uhr nachmittags mehr in den
Kanal hineingelassen wird. So hätte ich Zeit
gewonnen, mir die Stadt genauer anzusehen
und die nötigen Einkäufe zur Ergänzung mei-
ner Ausrüstung borzunehmen.

Vor der Abfahrt kam der amerikanische
Lotse an Bord, um die Lei-
tung des Dampfers während
der Kànaldurchsahrt zu über-
nehmen. Der Kapitän selbst
hat während dieser Zeit mit
dein Manövrieren nichts mehr
zu tun. Die Fahrt über die
Landenge von Panama bietet
bedeutend mehr Abwechslung
und Interesse als eine solche

öurch den Suezkanal! denn im
Gegensatz zu letzterein ist der
Panama bekanntlich kein Ni-
veau-, sondern ein Schleusen-
kanal. Ursprünglich freilich
wollten auch die Franzosen
durch die Landenge von Pana-
ma einen Kanal ohne Höhen-
unterschiede erstellen; allein die
praktischen Amerikaner ent-
schieden sich nach langer und
gründlicher Prüfung für den
rascher zu erstellenden Schleu-
senkanal. Matzgebend mochte
dabei vor allem die Überlegung
gewesen sein, datz sie beim
Schleusenkanal durch Anlage
des Gatunstausees 57 Irin Kanal-

(Fortsetzung.)

is war dies ein beson-
ders ins Gewicht fallender Vorteil, wenn man
bedenkt, datz die ganze Kanalstrecke, mit Ein-
schluß von 16 Kilometern, die zu beiden Seiten
im Meer ausgebaggert werden mutzten, nur 86
Kilometer beträgt. Im übrigen wären auch die

Franzosen, selbst wenn der Niveaukanal mög-
lich gewesen wäre, nicht um den Bau von
Schleusen herumgekommen, da zwischen dem

Karibischen Meer und dem Stillen Ozean ein
Gezeitenunterschied von über sechs Meter be-

steht.

Von Colon weg fuhr der Dampfer zunächst
etwa zwölf Kilometer durch die Limonbai und
das anschließende Kanalstück „eben" weiter, bis
er die drei großen Doppelschleusen von Gatun
erreichte. War das Schiff bis anhin unter



88 Sr. §. Hintermann: ©m SReidje beê Sonnengottes.

©n ben ©aiunfäjteufe'n.

eigenem ©ampf gefahren, fo ftoppte eS nun
plößlidj. Son ben ©teinbämmen, bie gu Beiben
Seiten ben ©cpléufen borgelagert finb, tourbeit
ftarfe ©taplroffe nacp bem ©ampfer gegogen;
baS borber'te ©cpleufentor öffnete fiep, unb me=

nige Minuten fpäter patten fecpS Heine eleï=

trifte Soïomotiben bas ©epiff in bie erfte
Su)fei:fen:"a!iuitcr gefcpleppt .Stein ©ampfer
barf mit eigener .traft buret) bie Scpleincn fap=

ren; alle müffen bon ben ©leinen Soïomotiben
gegogen loerben. ©uröp biefe fKaßnapme foil
eine ebentuelle Sefcpäbigung ber Skiffe unb
bor aflem ein Einrennen ber ©cpleufentore ber=
mieben toerben. ©em leßteren igüiecfe bienen
übrigens audi) bie fepmeren ©ifenfetten, bie quer
bor bie ©dffeufentore gefpannt finb unb fict)

erft fenïen, toenn baS ©epiff böllig gitm ©tepen
gebracht ioirb. ©iner itnferer ©cpiffSoffigiere
meinte glnar fpöttifcp, bie eleïtrifcpen Soïomo=
tiben feien bureaus üBerflitffig, ba jeber ta=
pitän imftanbe märe, feilt ©epiff auf bie ge=

gebeite ©iftang gum galten grt Bringen. ®ie
Slmerifaner pätten bie Soïomotiben nur aitS
güeube an teepnifeper Spielerei eingeführt, unb
um einen pinreiepenben Sormanb gu paBen, fiep

mit genügenb Seilten bauernb an ben ftrate=
gifcp toieptigen fünften beS tanalS niebergu=
laffen. ^nlnietoeit biefe Semerïung- gutrifft,
entgiept fiep meinem Urteil, ba mir bie piegu
nötigen ^aepïenntniffe aBgepen.

©er ipößenunterfepieb, ben bie ©epiffe Bei

©ahm gu üBerminben paBen, um auf baS 92i=

beau beS ©taufeeS gu gelangen, Beträgt 25,5
Steter itnb mirb burcp brei ©epleufenïammern

mit .sbubpöpen bon je 8,5 9Ke=

ter Bemältigt. Sie nitpBare
Sänge einer ©cpleufenïamuter
Beträgt 305, ipre SSreite ba=

gegen 33,5 Steter. ©iefe Staße
bürften auf aBfepBare geh auep
ben mobemften ?Xnforberun=
gen beS ©dpiffSbauS genügen,
ba auep bie größten ber peu te

Perfeprenben .panbelS» unb
ipaffagierbampfer Sängen bon
300 Steter niept überfepreiten.
ÜBertroffen mirb bie ©cplettfem
länge beS ipanarna'fanalS nur
noep burcp bie Beim 9torb=£)ft=
fee=tanal, iuo fie 330 Steter er=
reiept.

©er ®itrcpfcpIeufungSbor=
gong felBft ift ungemein ein=

fadp. ©ie unterfte tammer mirb geöffnet,
menu ipr SBafferftanb gleicp poep ift luie
ber beS tanalS. Sacpbem baS ©epiff in
bie ©djleitfe eingefaßten ift, fcpließen fiep bie
©ore mieber unb nun ftrömt bon bem pöpern
9tibe.au fo lange Sßaffer in bie [tammer, Bis
fein ©bieget bie gleicpe $öpe erreiept toie ber
ber näcpften tammer. ©obalb bieS gefepepen
ift, - öffnen fiep bie folgenben ©dp teufen tor e ;
baS ©epiff fäprt in bie glneite tammer, mo fiep
ber Sorgang in gleieper SLÖeife mieberpolt.

Seim Sanamaïanal erfolgt bie gütlung ber
©epleufenïammern burcp eine gange Seiße
finnreiep angelegter tanäle, bie trop rafeper
Sufupr großer Saffcrmengeu bie ©ntftepung
gefäprlicper ©trömungen bermeiben. ©ie gaih
Iitng einer tammer bauert ungefäpr eine Sier=
telftunbe unb bie gange ©urdjfcpleufung Bei
©ahm menig vnepr als eine ©iunbe. ©iefer
Qeitberluft mirb feboep ntepr als auSgeglicpen
burcp ben ïlmftànb, baß bie ©epiffe int ©ahtrn
fee auf einer Streife bon ungefäpr 37 tiIo=
meter mit SoIIbampf fapren ïônneit. Sei einem
naturgemäß biet fepmäleren Sibeauïanal märe
bieS beS ftarïen JßeflenfcpIageS megeu niept
mögliip gelnefen.

SBäprenb unfer ©epiff in ben ©atunfee pin=
aufgeftpleuft mürbe, fitpr eben ein großer ja=
panifeper ©ampfer in ber Sefienfcßieufe bem
tariBifcpen Steere gu. Sïucp im ©atunfee felfift
begegneten uns meprmalS ©epiffe, bie bom
©tiïïen ©gean per ïamen unb mit unbermim
berter ©efcpminbigïeit an unS borBei fußten.

L8 Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

In den Gatunschleusen.

eigenem Dampf gefahren, so stoppte es nun
plötzlich. Von den Steindämmen, die zu beiden
Seiten den Schleusen vorgelagert sind, wurden
starke Stahlrosse nach dem Dampfer gezogen;
das vorderste Schleusentor öffnete sich, und we-
nige Minuten später hatten sechs kleine elek-

irische Lokomotiven das Schiff in die erste
Schleusenkammer geschleppt. Kein Dampfer
darf mit eigener Kraft durch die Schleusen sah-

ren; alle müssen von den kleinen Lokomotiven
gezogen werden. Durch diese Maßnahme soll
eine eventuelle Beschädigung der Schiffe und
vor allem ein Einrennen der Schleusentore ver-
mieden werden. Dem letzteren Zwecke dienen
übrigens auch die schweren Eisenketten, die quer
vor die Schleusentore gespannt sind und sich

erst senken, wenn das Schiff völlig zum Stehen
gebracht wird. Einer unserer Schifssoffiziere
meinte zwar spöttisch, die elektrischen Lokomo-
tiven seien durchaus überflüssig, da jeder Ka-
pitän imstande wäre, sein Schiff auf die ge-
gebene Distanz zum Halten zu bringen. Die
Amerikaner hätten die Lokomotiven nur aus
Freude an technischer Spielerei eingeführt, und
um einen hinreichenden Vorwand zu haben, sich

mit genügend Leuten dauernd an den strate-
gisch wichtigen Punkten des Kanals niederzu-
lassen. Inwieweit diese Bemerkung- zutrifft,
entzieht sich meinem Urteil, da mir die hiezu
nötigen Fachkenntnisse abgehen.

Der Höhenunterschied, den die Schiffe bei
Gatun zu überwinden haben, um auf das Ni-
veau des Stausees zu gelangen, beträgt 25,5
Meter und wird durch drei Schleusenkammern

mit Hubhöhen von je 8,5 Me-
ter bewältigt. Die nutzbare
Länge einer Schleusenkammer
beträgt 305, ihre Breite da-

gegen 33,5 Meter. Diese Maße
dürften auf absehbare Zeit auch
den modernsten Anforderun-
gen des Schiffsbaus genügen,
da auch die größten der heute
verkehrenden Handels- und
Passagierdampfer Längen von
300 Meter nicht überschreiten,
llbertrosfen wird die Schleusen-
länge des Panamakanals nur
noch durch die beim Nord-Ost-
see-Kanal, wo sie 330 Meter er-
reicht.

Der Durchschleusungsvor-
gang selbst ist ungemein ein-

fach. Die unterste Kammer wird geöffnet,
wenn ihr Wasserstand gleich hoch ist wie
der des Kanals. Nachdem das Schiff in
die Schleuse eingefahren ist, schließen sich die
Tore wieder und nun strömt von dem höhern
Niveau so lange Wasser in die Kammer, bis
sein Spiegel die gleiche Höhe erreicht wie der
der nächsten Kammer. Sobald dies geschehen
ist,- öffnen sich die folgenden Schleusentore;
das Schiff fährt in die zweite Kammer, wo sich
der Vorgang in gleicher Weise wiederholt.

Beim Panamakanal erfolgt die Füllung der
Schleusenkammern durch eine ganze Reihe
sinnreich angelegter Kanäle, die trotz rascher
Zufuhr großer Wassermengen die Entstehung
gefährlicher Strömungen vermeiden. Die Fül-
lung einer Kammer dauert ungefähr eine Vier-
telstunde und die ganze Durchschleusung bei
Gatun wenig mehr als eine Stunde. Dieser
Zeitverlust wird jedoch mehr als ausgeglichen
durch den Umstand, daß die Schiffe im Gatun-
see auf einer Strecke von ungefähr 37 Kilo-
meter mit Volldampf fahren können. Bei einem
naturgemäß viel schmäleren Niveaukanal wäre
dies des starken Wellenschlages wegen nicht
möglich gewesen.

Während unser Schiff in den Gatunsee hin-
aufgeschleust wurde, fuhr eben ein großer ja-
panischer Dampfer in der Nebenschleuse dem
Karibischen Meere zu. Auch im Gatunsee selbst
begegneten uns mehrmals Schisse, die vom
Stillen Ozean her kamen und mit unvermin-
derter Geschwindigkeit an uns vorbei fuhren.



$r. §• £tntermamt: 3m

©elbft an ber 13 Kilometer langen fcpmalften
©trecfe, Beim ©uIeBra=©infdmitt, Beträgt bie

©optenBreite beg ®anal§ rtocp it&er neungig
Dieter, jo bajj aucf) bort felBft grope Stampfer,
toenngleicp mit berminberter ©efcptoinbigïeit,
Bequem nebeneinanber paffieren ïôttnen.

Statürlicp gept Bei jebem Surcpgang eined

©cpiffeg burd) bie ©cpleufen eine Betradjtlidje,
betn ©atunfee entnommene SBaffermenge ber=

Sîeicpe be§ ©onttertgotteê. 39

bertê auf ttngefäpr fünfgig Millionen Sonnen
anfteigen foü, toitrben in neuerer llnter=
fucpungeit bariiBer angejtettt, ob ber $anat
banngumat tatfadjlicd) in ber Sage fei, biefen

Slnforberurtgen gu entfpredfen.
gunäcpft tourbe feftgeftettt, baff bie QapI ber

borpaitbenen ©cpleufen für ben in Sluêfidjt
ftepenben SSerfeBjr bo'tTfommen genüge unb bie

SInlage einer Britten ©djleitfenreipe niept noU

@atunfd)Ieufeix. C£ïeî

loren. ©d;on bor bem 93au be§ Kanals unb

felbft in ber neueften Qeit nocp finb nun im=

mer lnieber Stimmen taut getoorben, bie Be=

Ijaupteteu, ber Sßafferborrat beê ©dtunfeeg
toerbe bem fteigenben SSerïepr be§ ©cpleufung§=

berlufteê toegen auf bie ®auer nicpt gu genügen

bermögen. SSor allem tourbe Behauptet, ber

borpanbene SBafjerborrat be§ ©t'aufeeê reiifie

pocpftenê gu einer Surcpftpleufung bon breiig
üMHionen Sonnen jäprlicp. SBeit nun im
tyapre 1920 ber Sonnengepalt ber ©djiffe, bie

burd) ben SßanamaEanal fupren, nur gepn 2JtiI=

lionen Sonnen Betrug, fo toären bie au§ge=

fprocpenen ^Befürchtungen nicht Befonberê tra=

gifcp gu nepmen. • ®a man febod) mit einem

bon fjapr gu 3apr fteigenben SSerïeïjr rechnet,
ber fcpâpungêtoeife Big gur STcitte beg 3dprpun=

îdjc 2retbeIto!omoftbe.

toenbig fei. • SBag ben SBafferBebarf Betrifft, fo

ergaben bie Untersuchungen, baff ber ©atunfee,
ber Bei einer ©taupöpe bon 2,1 SOleter runb
900 ÜDtittiarben SuBiïmeter SBaffer entpält,
felBft in bem äuperft trodenen 3apre 1920 nod)

einen Suflup bon 4840 Millionen HuBifmeter
erpielt. S3on biefer riefigen SBaffermenge tour*
ben im gleichen ^apr nur gtoölf ißrogent für
bie ©cpleufungen berBraucpt. Sreigepn ißro=

gent gingen burcp SSerbunftung berloren; gtoam
gig toeitere tourben gur ©rgeugung eleïtrifcper
©nergie bertoenbet, toöprenb al§ @ider= unb

©eBraucpgtoaffer nur gtoei Sßroge'nt gerechnet

toerben müffen. Slug biefer gufammenftettung
ergibt fiep bie toidjtige Satfad)e, baff Beim ©a=

tunfee gurgeit mepr atg bie tpälfte (genau 53

tßrogent) beg japrlicpen SBaffergufdjuffeg alg

Dr, H. Hintermann: Im

Selbst an der 13 Kilometer langen schmalsten

Strecke, beim Culebra-Einschnitt, beträgt die

Sohlenbreite des Kanals nach über neunzig
Meter, so daß auch dort selbst große Dampfer,
wenngleich mit verminderter Geschwindigkeit,
bequem nebeneinander passieren können.

Natürlich geht bei jedem Durchgang eines

Schiffes durch die Schleusen eine beträchtliche,
dem Gatunsee entnommene Wassermenge ver-

Reiche des Sonnengottes, 39

derts auf ungefähr fünfzig Millionen, Tonnen
ansteigen soll, wurden in neuerer Zeit Unter-
suchungen darüber angestellt, ob der Kanal
dannzumal tatsächlich in der Lage sei, diesen

Anforderungen zu entsprechen.

Zunächst wurde festgestellt, daß die Zahl der

vorhandenen Schleusen für den in Aussicht
stehenden Verkehr vollkommen genüge und die

Anlage einer dritten Schleusenreihe nicht not-

Gatunschleusen, Elek

loren. Schon vor dem Bau des Kanals und

selbst in der neuesten Zeit noch sind nun im-
mer wieder Stimmen laut geworden, die be-

haupteten, der Wasservorrat des Gatunsees
werde dem steigenden Verkehr des Schleusungs-
Verlustes wegen auf die Dauer nicht zu genügen

vermögen. Vor allem wurde behauptet, der

vorhandene Wasservorrat des Stausees reiche

höchstens zu einer Durchschleusung von dreißig
Millionen Tonnen jährlich. Weil nun im
Jahre 1920 der Tonnengehalt der Schiffe, die

durch den Panamakanal fuhren, nur zehn Mil-
lionen Tonnen betrug, so wären die ausge-
sprochenen Befürchtungen nicht besonders tra-
gisch zu nehmen. - Da man jedoch mit einem

von Jahr zu Jahr steigenden Verkehr rechnet,
der schätzungsweise bis zur Mitte des Jahrhun-

lche Treidellokomoiive.

wendig sei. ' Was den Wasserbedarf betrifft, so

ergaben die Untersuchungen, daß der Gatunsee,
der bei einer Stauhöhe von 2,1 Meter rund
900 Milliarden Kubikmeter Wasser enthält,
selbst in dem äußerst trockenen Jahre 1920 noch

einen Zufluß von 4840 Billionen Kubikmeter
erhielt. Von dieser riefigen Wassermenge wur-
den im gleichen Jahr nur zwölf Prozent für
die Schleusungen verbraucht. Dreizehn Pro-
zent gingen durch Verdunstung verloren; zwan-
zig weitere wurden zur Erzeugung elektrischer

Energie verwendet, während als Sicker- und

Gebrauchswasser nur zwei Prozent gerechnet

werden müssen. Aus dieser Zusammenstellung
ergibt sich die wichtige Tatsache, daß beim Ga-

tunsee zurzeit mehr als die Hälfte (genau 53

Prozent) des jährlichen Wasserzuschusses als



40 Sr. Hintermann: gm SReic&c beg Sonnengottes,

©atunfdjleufen: (gntleerung beg SBafferg in ©eitennifdjen.

ÜBerfc&affer toöHig nü|Iog abfliegt. -$iefeg
itBerfaHtoaffer fan it nun, fobalb ber Sdfleufem
berEehr bieg erforbert, burd) Stnlage bon ©at=
fqetren bei ben Quflitffen beg ©a'tunfeeg für
bic Scffleufung rtu|fiar gemacht roerbert. 93or=

berfjanb freiließ ift ber See allein auf gatyre
hinaug nod) in ber Sage, ben Bafferbebarf ber
Sdjteufungen gu becfen.

©ie fvcifirt buret) ben ©atunfee ift ber bieten
Unfein itnb (Seitenarme biegen ungemein in=
tereffant. ©äff eg fid) bei itjin freilidj nidjt um
ein natürlich entftanbeneê Bafferbeden ïjanbelt,
fieïjt man an ben bieten Ifunbert abgeftorbenen
Saumfiämmen, bie überall au§ bem Baffer
I)erborragen. ©ie Fahrrinne felbft ift auf ber
gangen Strede bitrdj numerierte Seud)tbojen
marfiert. Son ©atun Ineg beträgt ibjre breite
auf einer Sänge bau ungefähr 25 Kilometer
nidjt toeniger all 305 SKefer. Sei alten Mdj=
htnggänberungen beg Hanalg ift biefe Sreite
nod) beträdjttid) bergröffert, fo bafg felbft
Sdjiffe bon 300 ÜDEeter Sänge bequem Sd)toen=
Einigen ausführen Eönnen.

Hurg bor ber @infaf)rt
in ben ©ulebra=@infcfjnitt
bemerft man auf bem lim
fen Ufer bie Sinie ber 5ßa=

nama ©ifenbaljn, bie boit
öiefer Stelle toeg bem Ha=
nal biê gum Stillen ©gean
natjegu qaraltel läuft. gm
folge ber Sfufftauung beg

©atitnfeeg nutzte bie frm

tjere Sahnlinie natürlich ber=

legt toerben. ©er See felbft
inirb bon ben 3ügen auf einem
etloa getjn Kilometer langen
©amin unter möglidjfter 2lug=

nuigitng ber bortfanbenen 3"=
fein überquert, gmmerhfn ift
aud) fo nod) bie SIntage einer
gröjfern Qatjt bon Srütfen
nidjt gu umgehen getoefen.

gn ber Sähe ber ©ulebra=
©infatjrt fteïjen aud) bie riefi=
gen SÉaften ber Sabioftation,
roeldje eine ftänbige Serbinbung
mit ben Stiffen ermöglicht,
bie bon beiben Seiten I)er bem
Hanat gufteuern. ©er ©im
fdtjnitt felbft hat ltid^t nur ben
g-rangofen, fonbern auch ben

SImeriEanern, unb gtoar big in bie neuefte geit
hinein, arg gu fdjaffen gemad)t. Schon unter
ben grangofen hatten fid) gasreiche unb aug=
gebehnte Suifdjungen gegeigt, bie fie gtoangen,
bie SErbeiten guerft borübergehenb unb fd)Iief;=
lidj bauernb einguftelten. ©iefe Sutfdjungen
nahmen unter ben Slmerüanern unb fogar nach
©röffnung beg Hanaleg noch ihb'cu Fortgang,
gm gangen fetgie fid) bag ©elänbe an nicht toe=

rtiger alg 22 Stellen Eanattoärtg in Setoegitng,
unb big gum ©inlaffen beg Bafferg (im galgre
1913) haben über gioangig SKfttionen Hub iE»

meter Siaterial alg „SMgraughub" entfernt
Inerben müffen, Sdjulb an biefeit unborI)erge=
feïjeiten Sutfdjitngen )nar bor allein bie um ein
Sietfadjeg überfdjäigte, in BirElictjïeit aber nur
geringe Stanbfeftigïeit beg ©efteing ber ©m
Iebra=3one. 5ltg eingigeg Sftittel gegen biefe
fortgefeigte ©efährbung beg Hanaleg ertoieg fidh
allein eine Ineitgehenbe Abtragung unb 23er=

flachung ber Söfdjung alg toirEfam.
Bäljrenb beg Saiteg felbft ging aud) einmal

Mv^?éare »Ca:r2y<? rfer 305.0»,

xc///tc/zer ZZm /at///ronaZ

Querfdjnitt burd) ein Sdfteufenfiaar.
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Gatunschleusen: Entleerung des Wassers in Seitennischen.

Übersallwasser völlig nutzlos abfließt. -Dieses
Überfallwasser kann nun, sobald der Schleusen-
Verkehr dies erfordert, durch Anlage von Tal-
sperren bei den Zuflüssen des Gatunsees für
die Schleusung nutzbar gemacht werden. Vor-
derhand freilich ist der See allein auf Jahre
hinaus noch in der Lage, den Wasserbedarf der
Schleusungen zu decken.

Die Fahrt durch den Gatunsee ist der vielen
Inseln und Seitenarme wegen ungemein in-
teressant. Daß es sich bei ihm freilich nicht um
ein natürlich entstandenes Wasserbecken handelt,
sieht man an den vielen hundert abgestorbenen
Baumstämmen, die überall aus dem Wasser
hervorragen. Die Fahrrinne selbst ist auf der
ganzen Strecke durch numerierte Leuchtbojen
markiert. Von Gatun weg beträgt ihre Breite
auf einer Länge von ungefähr 26 Kilometer
nicht weniger als 306 Meter. Bei allen Rich-
tungsänderungen des Kanals ist diese Breite
noch beträchtlich vergrößert, so daß selbst
Schiffe von 300 Meter Länge bequem Schwen-
kungen ausführen können.

Kurz vor der Einfahrt
in den Culebra-Einschnitt
bemerkt man auf dem lin-
ken User die Linie der Pa-
nama - Eisenbahn, die von
oieser Stelle weg dem Ka-
nal bis zum Stillen Ozean
nahezu parallel läuft. In-
folge der Aufstauung des

Gatunsees mußte die frü-

here Bahnlinie natürlich ver-
legt werden. Der See selbst
wird van den Zügen auf einem
etwa zehn Kilometer langen
Damm unter möglichster Aus-
Nutzung der vorhandenen In-
sein überquert. Immerhin ist
auch so nach die Anlage einer
größern Zahl van Brücken
nicht zu umgehen gewesen.

In der Nähe der Culebra-
Einfahrt stehen auch die riesi-
gen Masten der Radiostation,
welche eine ständige Verbindung
mit den Schiffen ermöglicht,
die van beiden Seiten her dem
Kanal zusteuern. Der Ein-
schnitt selbst hat nicht nur den
Franzosen, sondern auch den

Amerikanern, und zwar bis in die neueste Zeit
hinein, arg zu schaffen gemacht. Schon unter
den Franzosen hatten sich zahlreiche und aus-
gedehnte Rutschungen gezeigt, die sie zwangen,
die Arbeiten zuerst vorübergehend und schließ-
lich dauernd einzustellen. Diese Rutschungen
nahmen unter den Amerikanern und sogar nach
Eröffnung des Kanales noch ihren Fortgang.
Im ganzen setzte sich das Gelände an nicht we-
niger als 22 Stellen kanalwärts in Bewegung,
und bis zum Einlassen des Wassers (im Jahre
tl)13) haben über zwanzig Millionen Kubik-
meter Material als „Mehraushub" entfernt
werden müssen. Schuld an diesen unvorherge-
sehenen Rutschungen war vor allem die um ein
Vielfaches überschätzte, in Wirklichkeit aber nur
geringe Standfestigkeit des Gesteins der Cu-
lebra-Zone. Als einziges Mittel gegen diese
fartgesetzte Gefährdung des Kanales erwies sich
allein eine weitgehende Abtragung und Ver-
flachung der Böschung als wirksam.

Während des Baues selbst ging auch einmal

Querschnitt durch ein Schkcusenpaar.
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bie SMbung burd) bie geitungen, Beim Su»

(ebra^Suvrfjûid) fei ein unterirbifcher SSuIïoit
angefehnitten toorben. ©S toaren abet gum
©lüd nur auêgebetmte ©inlagerungen Doit
©d^trefelïieê Oßbrit) getoefen, bie man freige»
legt batte, unb bie nun unter ber ©intoirfung
ber feudjten Suft ojtjbierten unb burd) bie bef»

tige ©nttoidlung bon Samfif unb fdjtoefiigen
©afen eine ißanif unter ben SiegerarBeitern
fjerborriefen. Surd) bor=
übergebenbe Hntertoaffer»

feigung ber gefagrbcten
Strede tonnte ber „SSuIfan"
übrigens mit Seid)tig!eit ge=

Iöfd)t toerben.

Säbrenb unferer ga'brt
burd) ben SuIeBra=@in=
fcfjnitt Brad) Bereits bie

Suntelbeit berein, unb als
mir jenfeit» ber SBaffer»
fdjeibe bie ^ebrû=2TdgueI=
Sdjleufe erreichten, toar
biefe burd) S üben be boit
Heilten elettrifdjen ©djein»
toerfern Bereits tagged er»

leudjtet. Sie langen Reiben
ber Sinter inmitten ber trofüfcfjen SSegetation
getoäbrten einen gerabegu gauBerbaften 2In=
Blid. Xlnb toäbrenb ich neben einem jungen
©cuaborianer am Oeling beS SampferS ftanb,
tonnte icb nicht umbin, biefern meine ^odjadj»
titng bor bem granbiofen äßerfe ber Sftorbame»
ritaner auSgubritden. „ga", meinte ber Sin»
gerebete troden, „baS ift alleg fdjön unb reibt;
altem bie $o<bacfjtung bor ben Sftorbamerifa»
nern muff auch eine ©renge haben; benn mit
ben Gegriffen „Sedjnit, Srganifation unb
profit" ift ifjre gefamte Kultur erfdjöfjft. Se»
ben (Sie," fnf)t er mit SBärme fort, „biefe
dîorbameriïaner feben mit einem ©efûïjl gren»
genlofer Überlegenheit auf ung „gurüdgefilie»
Bene" (Siibameriïaner beraB. gilt bie gjanteeS
ejiftieren toir nur als InirtfdgaftlidgeS SIuSBeu»

tungScBjelt; aber id) berfic^ere <Sie, baff gum
Seiffiiel unfer Sßolf, oBfdjon eg fid) inBegitg auf
Sedjnit unb Drganifation in feiner Sßeife mit
ben Storbameritanern bergteidjen tann, bant
feiner ff>anifd)=eurof)äifcben SIBtunff, feiner ©e=

id)id)tè unb Srabition biet mebr eigenartigen
SiulturBefib auftoeift, als in gang fïîorbame»
rifa git finben ift."'

Siefe SInttoort, bie fo gar nicht gu meiner
Stimmung gaffte, berBIüffte rnidj einiger»

utaffen. Seffenungeacfjtet tonnte id) il)r eine
geloiffe ^Berechtigung itidjt berfageit; benn bie

grellen Streiflichter, bie BiStoeilen Blitzartig
ben eigentlichen ©eifteêguftanb ber 9?orbameri=
faner enthüllen, geigen gur ©enüge, bag i'bre
.ftultur gum minbeften eine fe'Bjr einfeitige ift.

SBäbrenb toir fo biStutierten, hotte fidj un»
fer Samgfer auf bie fpöbe beS SOUrafloteS»
Seeg gefenft. ©leid) bem ©atunfee iff auch Ber

o/iLr crxrcctcZcxr

Tèt/rr/lrcr

>Jb£Zie££re

SSergteid) ber Seiftintgen ber gfrangofert unb Stmeri»
taner beim ©utebra»Durd)ftid) (n. §itgarb).

nur 2,4 Kilometer lange unb 16,5 2)ceter üBer
beut SOieereSffaiegel liegenbe ÜDHrafloreS ein
burch Salfgerre tünftlidj gefdjaffeneS SBaffer»
Beden. Ser Suntelbeit toegen toar bon feinen
Ufern toenig gu feben. Sagegen Bülten in ber

gerne bie langen Sichterreiben ber Beiben SJii»

rafIoreS=SchIeufen auf. SonberBarertoeife geigt
bag Sßaffer beg fDîirafloreg Seeg Bereits
einen leichten Salggebalt. Siefer ftammt bon
bem SQÎeertoaffer, bag Beim tperauffdjleufen ber
Schiffe bom Stillen Dgean her mit beraufüeför»
bert toirb.

iadjbem ber Sambier bie belt erleuchteten
ÜDÜirafIoreS=SdjIeufen jaaffiert batte, nal)m ihn
gunächft toieber bie nur bon toenigen Seucht»
Bojen unterbrochene Suntelbeit auf. $urg bor
balB neun Uhr erreichten inir enblich SalBoa
auf ber f)agififd)en Seite unb hotten fomit für
bie gange Surchfabrt menig mehr als acht
Stunben gebraucht. Sa bag Schiff mit Öl ge=

feuert tourbe unb unfer SBrennftoffborrat er»

gängt toerben muffte, legte ber Sampfer an
einer ber borgüglidj eingerichteten Ölftationen
an. gür bie ffteifenben ift biefe §frt ber S5renn=

ffoffergängung Bebeutenb angenehmer als baS

©inlaben bon Noblen, toeil fie böllig ftauB» unb
gerüufdjfrei bor fid) gebt. (gorf)'e$ung folgt.)
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die Meldung durch die Zeitungen, beim Cu-
lebra-Durchstich sei ein unterirdischer Vulkan
angeschnitten worden. Es waren aber zum
Glück nur ausgedehnte Einlagerungen von
Schwefelkies (Pyrit) gewesen, die man freige-
legt hatte, und die nun unter der Einwirkung
der feuchten Luft oxydierten und durch die hef-
tige Entwicklung von Dampf und schwefligen
Gasen eine Panik unter den Negerarbeitern
hervorriefen. Durch vor-
übergehende Unterwasser-

setzung der gefährdeten
Strecke konnte der „Vulkan"
übrigens mit Leichtigkeit ge-
löscht werden.

Während unserer Fahrt
durch den Culebra-Ein-
schnitt brach bereits die

Dunkelheit herein, und als
wir jenseits der Wasser-
scheide die Pedro-Miguel-
Schleuse erreichten, war
diese durch Dutzende von
kleinen elektrischen Schein-
Werfern bereits taghell er-
leuchtet. Die langen Reihen
der Lichter inmitten der tropischen Vegetation
gewährten einen geradezu zauberhaften An-
blick. Und während ich neben einem jungen
Ecuadorianer am Reling des Dampfers stand,
konnte ich nicht umhin, diesem meine Hachach-
tung vor dem grandiosen Werke der Nordame-
rikauer auszudrücken. „Ja", meinte der An-
geredete trocken, „das ist alles schön und recht;
allein die Hochachtung vor den Nordamerika-
nern muß auch eine Grenze haben; denn mit
den Begriffen „Technik, Organisation und
Profit" ist ihre gesamte Kultur erschöpft. Se-
hen Sie," fuhr er mit Wärme fort, „diese
Nordamerikaner sehen mit einem Gefühl gren-
zenloser Überlegenheit auf uns „zurückgeblie-
bene" Südamerikaner herab. Für die Uankees
existieren wir nur als wirtschaftliches Ausbeu-
tungsobjekt; aber ich versichere Sie, daß zum
Beispiel unser Volk, obschon es sich inbezug aus
Technik und Organisation in keiner Weise mit
den Nordamerikanern vergleichen kann, dank
seiner spanisch-europäischen Abkunft, seiner Ge-
schichte und Tradition viel mehr eigenartigen
Kulturbesitz aufweist, als in ganz Nordame-
rika zu finden ist."'

Diese Antwort, die so gar nicht zu meiner
Stimmung paßte, verblüffte mich einiger-

maßen. Dessenungeachtet konnte ich ihr eine
gewisse Berechtigung nicht versagen; denn die

grellen Streiflichter, die bisweilen blitzartig
den eigentlichen Geisteszustand der Nordameri-
kaner enthüllen, zeigen zur Genüge, daß ihre
.Kultur zum mindesten eine sehr einseitige ist.

Während wir so diskutierten, hatte sich un-
ser Dampfer auf die Höhe des Miraflores-
Sees gesenkt. Gleich dem Gatunsee ist auch der

Vergleich der Leistungen der Franzosen und Ameri-
kaner beim Culebra-Durchstich (n. Hilgard).

nur 2,4 Kilometer lange und 16,5 Meter über
dem Meeresspiegel liegende Miraflores ein
durch Talsperre künstlich geschaffenes Wasser-
decken. Der Dunkelheit wegen war von seinen

Ufern wenig zu sehen. Dagegen blitzten in der
Ferne die langen Lichterreihen der beiden Mi-
raflores-Schleusen auf. Sonderbarerweise zeigt
das Wasser des Miraflores - Sees bereits
einen leichten Salzgehalt. Dieser stammt von
dem Meerwasser, das beim Heraufschleusen der
Schiffe vom Stillen Ozean her mit heraufbeför-
dert wird.

tachdem der Dampfer die hell erleuchteten
Miraflores-Schleusen pafsiert hatte, nahm ihn
zunächst wieder die nur von wenigen Leucht-
bojen unterbrochene Dunkelheit auf. Kurz vor
halb neun Uhr erreichten wir endlich Balboa
auf der pazifischen Seite und hatten somit für
die ganze Durchfahrt wenig mehr als acht
Stunden gebraucht. Da das Schiff mit Öl ge-
feuert wurde und unser Brennstoffvorrat er-
gänzt werden mußte, legte der Dampfer an
einer der vorzüglich eingerichteten Ölstationen
an. Für die Reisenden ist diese Art der Brenn-
stoffergänzung bedeutend angenehmer als das
Einladen von Kohlen, weil sie völlig staub- und
geräuschfrei vor sich geht. (Fortsetzung folgt.)
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